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3riif)ttng.
Seife tjat beiit
Stroit btc EBipfel I)dl umrooben, >

2lm ©egroeige g dint bie Slufi
Snufenb Meine 3©igler fctjiuörmeu
Sonttefcljimmerub, wie uom Sdptmng ber Cnft
3f)res SCerbers bunltlem ©runb enthoben.

Elud) in bir, o Srnft
©rängt ein 6(I)ioartn nus feiner ©ülte,
EBiinfdje, Scl)tifucî)t werben Inut
Snd) bes 3riiI)Iings Ijolber SFiiHe.

©et, wie fummt unb raunt
ßieblidje aJinfift bn innen,
©off mein ©ers ob fotdjem ÏBnnber ftnunt!

&. Xtjutoto.

,Sott ber Elnlcibwlitiï. *

©un bat ber Sunb nad) langem ©3ar»
ten ein neues Angebot ber Santen an»
genommen, unb groar nidft nur für 150
©tillionen, foubern gleich für bie nött=
gen 200. Elis er oor SB od) en gögerte,
ben Sebittgungen guguftimmen, ba mürbe
bie gefamte treffe aufmeeffam. 3ebt,
ba er gugelagt E>at, rubren fiel) nur tue»
nige. Unb bod) fteben bie Dinge fo,
bafg eigentlid) mefjr Elnlafe märe, fid)
gu oermunbern. ©litte Februar biefi es:
Siereirtbalb Srogent, Etusgabehirs 99,
ober aber oier ©rogent, Elusgabefurs
96V2. ©eute lautet bas Santangebot
oier ©rogent, Elusgabefurs 94Va ©ro=
gent. Der Sunb perliert alfo groei ©mif»
fionsprogente, ftebt alfo ungünftiger ba.
SBiefo ift er bennod) eingetreten? Eint»
mort: „Der 3insfufg batte fid) ingrat»
fdjert oerfteift." So tonnen mir alfo bie
Serluftred)nung machen: Der S unb
nimmt für bie Dauer oon 15 3abren
eine Summe oon 200 ©tillionen auf,
erbält aber nur 189 ©tillionen; er uer»
ginft 15 Sabre im ©tinimum, oielletdjt
aber aueb länger 200 ©tillionen gu oier
©rogent mit 8 ©tillionen jäbrlicb, auf
bie einbegablten 189 ©tillionen urnge»
reebnet entrichtet er inbeffen 8:1,89
4,23 ©rogent. Obertbrein bat er 11

©rogent gleid) 311m ooraus 3U Haffen,
mad)t aufs 3abt geredjnet ein gi'urf»
gebntel uott 11, alfo 0,73 33rogent. ©r
bat alfo nabe3U 5progentiges ©elb auf»
genommen. Die fo barmlofen Ziffern
unb SBorte: „Smifftonsturs 94,5" eut»
halten mirtfcbaftlicbe Datfadjen, bie gc»
rabe jetgt, roo man in Sorge um bie
Sunbesfinangen bie 3ölle oerteibigt,

einige Sebeutrutg babeu. Denn bie ge=
farnten Sunbesausgaben befteben fdjliefe»
iid) aus lauter folgen tlcinen Se trägen,
roie bie Differed groifdjen ben 5» unb 4=

progentigen 200 ©tillionen grauten,
jährlich 2 ©tillionen, unb meitn oon
ä rißerfter Sparfamteit bie ©ebe ift, fo
beibt es bod) an jebem ©nbe fparen.

gaft bie gefamte treffe aller Parteien
mad)te aber aujgerbem beim erften Sattl»
angebot auf einen meitem itmftanb auf»
mertfam: Die 2 ober anbertbalb ©Iii»
liouen, roeldje burd) ben jährlichen 3tn=
fenbienft beut Sunbe mebr aufgelaben
roerben, finb ein oerfdftuinbenber Setrag
int ©ergleid) gu jenen Saften, metebe

burdj bie ©ocbbaltung bes 3tnsfufges auf
bie gefamte EBirtfcbaft gelegt roerben.
Sie finb besbalb nicht in erfter fiinie
als eine Sunbcsocrpflidjtung an fid) gu
merten, foubern als ein ginsregulierenber
gattor, meldjer ber ©rioatroirtfdjaft beb
fen müfete, fid) fdjroerer Saften gu ent»
iebigen. ©eute, ba ber ©unb ungünftiger
abfcijliefgt als er im gebruar getonnt
hätte, gelten biefe ©rroägungen natiirlid)
immer itod). Unb inbem man bebauertrö
fonftatiert, bah es mit ber ginsregulie»
renbeu Dätigteit ber Sunbesanleiben
niebt roeit ber fei, fragt man fidjf gu»
gleid) nad) ben ©rünben bes oerfteiften
3insfufees.

Da mirb beim in erfter Siitie auf bie
fürglid) ausgegebenen Elnteiben oerfebie»
bener ©emeinmefen unb .gantone binge»
miefen. Die Stabt St. ©allen forberte
20 ©tillionen, um Sdjulben gu gablen.
Sie erhielt bei ber 3eid)nung roeit mebr
angeboten. Die Stabt 3ürid) legte
einen gleid) groben Setrag auf: ©e=

fultat grobe Ucbergeicbnrmg. Das Ein»
leiben ber Stabt Saben ift mebr als
gefiebert, unb bie 20 ©tillionen, bie Der
Santon Elarcgau bebarf, roerben 3eid)=
net genug ftrtbcn. Da bie Uebergeid)»
itüng als ein 3eid)cn*fiir grobe grebit»
flüffigteit angefetjen mürbe, erhoffte
mart um fo mehr für bett Sunb günftige
Sebingungen. ©tan fagte fid): Die ffie»

meinmefen genieben 51rebit, ein gutes
3eid)en für fie. Der Sunb geniebt aber
aud) 3rebit. Sllfo mirb er roie fie
martten tonnen, ©tan tarn auf biefelbe
Sermutung, menu man bie Sache um»
tebrte: 3rebitmiirbigteit ift eine relatioe
Sadje. ©Senn bie prioate ©Sirtfdjaft
roeuig trebitroürbig ift, fo fteigt natiir»
lid) ber 3rebit ber Stäbte. Um fo eher
mirb ein ©emeinmefen martten tonnen,
©ber: Die anb'ern gingen ooran. Unb
besbalb nun de facto 5 ©rogent für
bert Sunb. Dab bie Daraufgegangenen
tantonalen unb ' ftäbtifeben Anleihen
fdjulb am oerfteiften 3insfub finb, mirb
bert Sunb nicht oon ben ©ortoürfen rei»
nigen tonnen, er habe {einen ©influb

I

auf bie ©eftaltung bes öffentlichen ©elb»
nrarttes. Die estremften Stimmen geben
in ihren Eingriffen fo roeit, bab fie fa=

gen: „Das ©elb, roeldjes in Sanbroirt»
fdjaft unb 3nbuftrie nid)t arbeiten tann
ober mill, läbt fid) gern oon Sunb unb
Äantonen unprobuttio oerbraudjen!"
Unb fdblieben: „©Sürbeir Sunb unb Äan»
tone überhaupt ben 3rebit nicht bean»
fprudjen, ber 3insfub für bie prioate
©Sirtfdjaft märe längft genügenb ge»
fentt!" (Ober bas Kapital ausgeman»
manbert!) " F.

Der Sunbesrat nahm in einer Sit»
gung oon bett befinitioen ©rgebniffen
ber Staatsrecbnung pro 1922 Slenntnis.
Das ©rgebnis ift folgenbes: ©irtitabmen:
gr. 425,863,979.54. Ausgaben gr.
505,271,645.63. — Elusgabemiberfdntb
gr. 79,407,666. 09. - Der Soranfcblag
fal) oor: ©innabmen: gr. 422,200,000;
Ausgaben gr. 521,600,000. - Defigit
gr. 99,400,000. Dagu tommen ©ad)=
tragstrebite irn Setrage oon 34,024,138
granlen, fo bafj bas mutmablidje De»
fiait anftieg auf gr. 133,424,138. Das
©edjnungsbefigit ift baber um gr.
54,016,471.91 giinftiger als oorausge»
febett mar. —

Der Sunbesrat genehmigte ben 11.
Seridjt über feine ©tabnabmen betref»
fenb Sefdjräntung ber (Einfuhr. Derfelbe
betrifft bie ©infubrbefcbräntung für
Säume, Sträudjcr unb Iebenbe ©ftangen.

Der Sunbesrat genehmigte bie Drat»
tanbenlifte ber auberorbetrtlidjen grül)=
jabrsfeffion ber Sunbesoerfammlung,
meldje 88 ©efdjöfte enthält. Die baupt»
fäd)Iid)ften baoort finb: Sidjerftcllung
ber ©Soblfabrtsguroeirbungcn. Dar»
lebeusgemäbrung an bie fdjmeigcrifdjen
51riegsgefd)äbigten. Slorrettion bes
Stodalpertanals. ©rooiforifdje 3utei»
lung ber ©anbelsabteilung art bas
Soiîsroirtfcbaftsbcpartcment. ©hein»
frage. ©Mrtberung bes gorftpoligeige»
febes. Elenberung unb ©rgängung bes
Scbulbbetreibungs» unb Slontursgefebes.
Seridjt über bie brittc Seffiort ber Soi»
ïerbunbsoerfammlung. ©tunitionsmaga»
girre bei Dl)un. ©rmabrung ber Soifs»
abftimmung uom 18. gebruar über bie
Scbutgbaftinitiatioe. Sorläufige Elbän»
berurtg unb Scrlängerung ber SSirtfam»
teit ber Zolltarife. Scrlängerung ber
EBirffamleit ber ©iufubrbefdjräntungen.
©etteralabfcblufj über bie Slriegsmobil»
rnadjungstoften. Daggclber unb Seife»
entfd)äbigungen. ©eoifion bes 3agb=
unb Sogelfdjubgefebes. —

©lit ber prooiforifdjen Sertretung bes
am 9. Elpril oerfebtebenen fdjimeigerifdjen
Äotrfuls in ©tülbaufen, ©errn Elobert
Sfenninger, tourbe ©err Sierre Sribel,
Äangleifelretär biefes Äonfulats betraut.

Frühling.
Leise hat dein Hauch
Schon die Wipfel hell nmwoben, >

Am Gezweige grünt die Blust.
Tausend kleine Fliigler schwärmen
Sonneschimmernd, wie vom Schwung der Lust
Ihres Kerkers dunklem Grund enthoben.

Auch in dir, o Brust
Drängt ein Schwärm aus seiner Hülle,
Wünsche, Sehnsucht werden laut
Nach des Frühlings holder Fülle.
Hei, wie summt und raunt
Liebliche Musik da innen,
Daß mein Herz ob solchem Wunder staunt!

H, Thurow,

Kon der Anleihepolitik.
Nun hat der Bund nach langem War-

ten ein neues Angebot der Banken an-
genommen, und zwar nicht nur für 150
Millionen, sondern gleich für die nöti-
gen 200. Als er vor Wochen zögerte,
den Bedingungen zuzustimmen, da wurde
die gesamte Presse aufmerksam. Jetzt,
da er zugesagt hat. rühren sich nur we-
nige. Und doch stehen die Dinge so.
datz eigentlich mehr Anlas; wäre, sich

zu verwundern. Mitte Februar hiesz es:
Viereinhalb Prozent, Ausgabekurs 99,
oder aber vier Prozent, Ausgabekurs
96Ve- Heute lautet das Bankangebot
vier Prozent, Ausgabekurs 94Vs Pro-
zent. Der Bund verliert also zwei Emis-
sionsprozente, steht also ungünstiger da.
Wieso ist er dennoch eingetreten? Ant-
wort: „Der Zinsfuß hatte sich iuzwi-
scheu versteift." Sv können wir also die
Verlustrechnung macheu: Der Bund
nimmt für die Dauer von 15 Jahren
eine Summe von 200 Millionen auf.
erhält aber nur 139 Millionen; er ver-
zinst 15 Jahre im Minimum, vielleicht
aber auch länger 200 Millionen zu vier
Prozent mit 3 Millionen jährlich, auf
die einbezahlten 139 Millionen umge-
rechnet entrichtet er indessen 3:1,39
4,23 Prozent. Obendrein hat er 11

Prozent gleich zum voraus zu lassen,
macht aufs Jahr gerechnet ein Fünf-
zehntel von 11, also 0,73 Prozent. Er
hat also nahezu 5prozentiges Geld auf-
genominen. Die so harmlosen Ziffern
und Worte: „Emissionskurs 94,5" ent-
halten wirtschaftliche Tatsachen, die ge-
rade jetzt, wo man in Sorge um die
Bundesfinanzen die Zölle verteidigt,

einige Bedeutung haben. Denn die ge-
samten Bundesausgaben bestehen schließ-
lich aus lauter solchen kleinen Beträgen,
wie die Differenz zwischen den. 5- und 4-
prozentigen 200 Millionen Franken,
jährlich 2 Millionen, und wenn von
äußerster Sparsamkeit die Rede ist, so

heißt es doch an jedem Ende sparen.
Fast die gesamte Presse aller Parteien

machte aber außerdem beim ersten Bank-
angebot auf einen weitern Umstand auf-
merksam: Die 2 oder anderthalb Mil-
lionen, welche durch den jährlichen Zin-
sendienst dem Bunde mehr aufgeladen
werden, sind ein verschwindender Betrag
in; Vergleich zu jenen Lasten, welche
durch die Hochhaltung des Zinsfußes auf
die gesamte Wirtschaft gelegt werden.
Sie sind deshalb nicht in erster Linie
als eine Bundesverpflichtung an sich zu
werten, sondern als ein zinsregulierender
Faktor, welcher der Privatwirtschaft hel-
fen müßte, sich schwerer Lasten zu ent-
ledigen. Heute, da der Bunb ungünstiger
abschließt als er im Februar gekonnt
hätte, gelten diese Erwägungen natürlich
immer noch. Und indem man bedauernd
konstatiert, daß es mit der zinsregulie-
renden Tätigkeit der Vundesanleihen
nicht weit her sei, fragt man sich zu-
gleich nach den Gründen des versteiften
Zinsfußes.

Da wird denn in erster Linie auf die
kürzlich allsgegebenen Anleihen verschie-
dener Gemeinwesen und Kantone hinge-
wiesen. Die Stadt St. Gallen forderte
20 Millionen, um Schulden zu zahlen.
Sie erhielt bei der Zeichnung weit mehr
angeboten. Die Stadt Zürich legte
einen gleich großen Betrag auf: Ne-
sultat große Ucberzeichnung. Das An-
leihen der Stadt Baden ist mehr als
gesichert, und die 20 Millionen, die der
Kanton Aar^au bedarf, werden Zeich-
ner genug finden. Da die Ueberzeich-
nung als ein Zeichen für große Kredit-
flüssigkeit angesehen wurde, erhoffte
man uni so mehr für den Bund günstige
Bedingungen. Man sagte sich: Die Ge-
meinwesen genießen Kredit, ein gutes
Zeichen für sie. Der Bund genießt aber
auch Kredit. Also wird er wie sie

markten können. Man kam auf dieselbe
Vermutung, wenn man die Sache um-
kehrte: Kreditwürdigkeit ist eine relative
Sache. Wenn die private Wirtschaft
wenig kreditwürdig ist, so steigt natür-
lich der Kredit der Städte. Um so eher
wird ein Gemeinwesen markten können.
Aber: Die andern gingen voran. Und
deshalb nun cle facto 5 Prozent für
den Bund. Daß die voraufgegangenen
kantonalen und ' städtischen Anleihen
schuld am versteiften Zinsfuß sind, wird
den Bund nicht von den Vorwürfen rei-
nigen können, er habe keinen Einfluß

auf die Gestaltung des öffentlichen Geld-
Marktes. Die extremsten Stimmen gehen
in ihren Angriffen so weit, daß sie sa-

gen: „Das Geld, welches in Landwirt-
schaft und Industrie nicht arbeiten kann
oder will, läßt sich gern von Bund und
Kantonen unproduktiv verbrauchen!"
Und schließen: „Würden Bund und Kan-
tone überhaupt den Kredit nicht bean-
sprachen, der Zinsfuß für die private
Wirtschaft wäre längst genügend ge-
senkt!" (Oder das Kapital ausgewan-
wandert!) ' L.

Der Bundesrat nahm in einer Sit-
zung von den definitiven Ergebnissen
der Staatsrechnung pro 1922 Kenntnis.
Das Ergebnis ist folgendes: Einnahmen:
Fr. 425,863,979.54. Ausgaben Fr.
505,271,645.63. ^ Ausgabenüberschuß
Fr. 79.407.666. 09. - Der Voranschlag
sah vor: Einnahmen: Fr. 422,200,000;
Ausgaben Fr. 521,600,000. - Defizit
Fr. 99,400,000. Dazu kommen Nach-
tragskredite im Betrage von 34,024,138
Franken, so daß das mutmaßliche De-
fizit anstieg auf Fr. 133,424,133. Das
Rechnungsdefizit ist daher um Fr.
54,016,471.91 günstiger als vorausge-
sehen war.

Der Bundesrat genehmigte den 11.
Bericht über seine Maßnahmen betref-
fend Beschränkung der Einfuhr. Derselbe
betrifft die Einfuhrbeschränkung für
Bäume, Sträucher und lebende Pflanzen

Der Bundesrat genehmigte die Trak-
tandenliste der außerordentlichen Früh-
jahrssession der Bundesversammlung,
welche 88 Geschäfte enthält. Die Haupt-
fächlichsten davon sind: Sicherstellung
der Wohlfahrtszuwendungen. Dar-
lehensgewährung an die schweizerischen
Kriegsgeschädigten. Korrektion des
Stockalperkanals. Provisorische Zutei-
lung der Handelsabteilung an das
Volkswirtschaftsdepartement. Rhein-
frage. Abänderung des Forstpolizeige-
fetzes. Aenderung und Ergänzung des
Schuldbetreibungs- und Konkursgesetzes.
Bericht über die dritte Session der Völ-
kerbundsversammlung. Munitionsmaga-
zine bei Thun. Erwahrung der Volks-
abstimmung vom 18. Februar über die
Schutzhaftinitiative. Vorläufige Abän-
derung und Verlängerung der Wirksam-
keit der Zolltarife. Verlängerung der
Wirksamkeit der Einfuhrbeschränkungen.
Generalabschluß über die Kriegsmobil-
machungskosten. Taggelder und Reise-
entschädigungen. Revision des Jagd-
und Vogelschutzgesetzes. —

Mit der provisorischen Vertretung des
am 9. April verschiedenen schweizerischen
Konsuls in Mülhausen, Herrn Robert
Pfenninger, wurde Herr Pierre Bridel,
Kanzleisekretär dieses Konsulats betraut.



188 DIE BERNER WOCHE

©s werben fotgenbe Vunbesbeiträge
betotUtgt: 2em 51 anion Vern an bie
gu gr. 78,000 oeranfdjlagteu Hoften für
bie Horreftion bei Aare im Scbwäbi?
bei ïbun 33Va Vtogent, im äftarimum
gr. 26,000; bem Hanton Unterwatben
ob bent SBatb an bie gu gr. 165;000
oeranfdjtagten Hoften für bie Storrettion
bes oberen 2eiks ber ©iswifer Aa 30
Vrogent, im SOiaïimum gr. 49,500;
bem Hauton Aargau an bie 3U gr.
90,500 oeranfdjtagten Soften für bie
Horreftion bes Dorfbacbes oon Aarburg
30 Vrogent, im Vtarimum gr. 27,150;
bem Hanton ©raubiinben an bie gu gr.
58,500 oeranfdjtagten Hoften für ©üter»
gufammenlegungen unb Verbefferuttgen
in ber ©ampagtta bi 2offeba, ©emeinbe
Softatfo, 25 bis 39 Vrogent, im SJtari»
mum gr. 20,925. —

2er SBunbesrat bat einen Vefdjlub
gefabt betreffcnb bie icbiffbaren ober
nod) fdjiffbar gu tnadjenben C5etoäffer=
ftreden. ©r teilte biefefben in groei Htaf»
fen. ein: I. foldjc für bie ber 1000—1200»
2onttenfaE)'n in 23otrad)t tomint, II.
foldje für bie ber 600=2bnttenfabn ge=
nügt. —

2er Vunbesrat fabte ettbgiiitig Ve»
fdjtub über bie Vorbereitung ber eibge»
nöffifcBett Voltsabftiinmung über bie Àe»

oifiott bes Alfobotwefens. 2er erfte
Veil bes Veoifiott.swerfes, ber ©genannte
Sdjnapsartifel, tommt am' 3. Suni 3ur
Abftimmung, toäbrenb ber fogenannte
2oppeIIiterartifeI erft im Spätberbft
Sol! unb Steinbeil unterbreitet werben
wirb. —

2er Vunbesrat bat befebtoffen, bab
in bett Verbattbluugen gwifdjen bem eib»

genöffifdjen ginangbepartement unb ben
Vantfpnbitaten oercinbarte oereinbartc
Sunbesbabnarileibcn oon 200 Vîittionen
grauten gu ben feftgefebten Vebingungen
angunetjmen. 2er Vunb referoiert fid)
für feine Spegiatfonbs gr. 20,000,000.
2ie Vauten übernehmen gr. 100,000,000
feft unb gr. 80,000,000 in Option. 3ins=
fufj 4«/o, ©miffionsfurs 94Va, Saufgeit
15 Sabre. -2er Vunbesrat genehmigte ben ©e=

fdjöftsbericbt bes eibgenöffifdjen Volts»
mirtfdmftsbeparteruents. 2er neue 3oll»
tarif roirb bis gum 1. Ottober 1923
ber Vunbesoerfammtung unterbreitet
roerben tonnen. 3n Veginn bes Sabres
1923 fattb ein wefentlidjer Abbau bei
©infubrbefdjräntungen ftatt. Sin Ve»
ridjtsjabr rourbe eine wefentlidje Ver»
minberung ber Arbeitslofigteit ergielt.
2ie Vorarbeiten für bie Veoifiott ber
Hrantenoerfidjerung tonnten nid)t ntebr
gu ©nbe geführt toerben. Sütit ©roh»
britannien tonnte ein ©egenfeitigteits»
abtommeit über bie llnterftiibung ar=
beitslofer Angehöriger ber Vertrags»
floaten abgcfd)Ioffen toerben. Solche Ab»
tomnten beftanben bereits mit 2eutfd)»
taub, Sicbteuftein, Suremburg unb ber
Vfdjedjoflowafei; mit Statien beftebt feit
bem grübjabr 1921 eine biesbegüglid)e
befonbere Vereinbarung. —

2ie Hobteneinfubr int Vtärg tann nach
Vtitteilung bes Vottswirtfdjaftsbeparte»
ments als befriebigenb bezeichnet tner»
ben. ©s würben fotgenbe Hobtenmengen
eingeführt: Steintobten 137,339 Vom»
neu, Hots 29,202 Vonnen unb Vri»
quetts 46,111 Vonnen. Aus bem be=

fehlen ©ebiet tonnten bie oertragtidjen
Hoblettttteugcn im polten Umfange für
bie Schweig abtransportiert toerben. —

2ie Vetriebsergebniffe ber Vuttbes»
bahnen im SRoniat Sütärg geigen gegen»
über Vtärg 1922 eine Vefferuttg um un»
gefäbr 7 Vtilliotten grauten; an bie»
fem günftigen ©rgebnis finb bie ©in»
nahmen mit einem Vetrag uon girta
1 Vtiltion beteiligt, loäbrenb bie Aus»
gabenoerminberung ungefähr 6 Vtit»
tioiten ausmadjt. 2iefe fällt gum grob»
ten Veit auf bie Verntinberung ber Ho»
ften ber Vrennrnaterialien, toogit aud) bie
Rohletterfparnis infolge ber fortfdjrei»
tenben ©Ieftrifigierung fet>r oiet beiträgt.

f Vicrtiii Hellet,
getoef. Vaumeifter in Vümplig.

Att beut trüben Aacbmittag bes 21.
Vtärg bewegte fid) oon bent trauten
Hirdjlein iit Vümplig ein aubergewöbn»
tidj fanger Seidjengug hinter bem bin»
men» unb franggefchmüctten Sargwageti
nad) bem bortigen griebhof. ©rfdjüttert
burd) bie fdjitoer gu faffenbe Vrauer»
tunbe, bah Vaumeifter UJZartin Detter auf
ben Schienen ber Storbftation Vümplig
einen jähen Vob gefunben hatte, toarett
bie Vrauerttben aus alten Greifen ber
Veoölteruitg gufaminengetommen, um
bem perunglüdten greunb bie lebte ©b're
gu ertneifen.

Vtartin 51 et ter tourbe im Sabre 1879
in feinem Seimatborfe Vbapngen im
51antort Schaffhaufett geboren. 2ort
toudjs er auf ats bas ättefte 51inb unter
feinen ffiefebtuifteru. Sein Vater tour
Vtatermeifter, unb in ber Vtafertoert»
ftätte fouiie in ben Vauten, an betten
ber Vater tätig mar, toirb ber ctufge»
roedte Slttabe too ht früh bie fiuft unb
Siebe gurn Vauberufe befommen haben.
Vad) ben Schuljahren trat SRartin 51et»

f SUittttin Heiter.

1er gur prattifd)en fiehre in bas Vau»
gefebäft bes Gerrit Aobert Sd)a(d) in
Sdjaffhaufeit ein; na<hher begab fid) ber

Süngling gur tbeoretifchen Ausbitbu'ng
an bie tecbttifdje Sdjute gu 2oIgritiuben
itt beut bamatigen öergogtum Vraum
febtoeig. Aeben ernfter Arbeit ging frohe
51ameraöfd)aft einher, guntat mit beit an»
bem Sdjtoeigern, bie bort in öeutfdjett
Saitben ftubierten. Sit jenen Sabren oer»
tor Sfiartin llelter, tauin guin Vtannc
berangeroad)feu, feinen Vater unerwartet
burd) einen Scblaganfatl. Um fo mehr
fd)tofs ber ättefte Sohn fid), an feine
©efdnoifter unb befonbers an feine treu»
befolgte Shutter art, mit benen ihn bis
gutn 2obe bergticlje Vegiebuitgen oer»
banbeu, aud) nadjberit ihn bie beruflidje
Xätigteit tängft aus bent öeimattanton
weggeführt hatte.

3unädjft war ber junge Shaitii in Su»
gern im Vaufadj tätig, eine 3eittang
aud) auf beut ©ottbarb. Am meiften
fagte es ihm gu, ats Vaufübrer an ber
©rrichtung grober Vauten mitginoirtcu;
benn ber tüchtige gachmauu fd)eute oor
fchweren Aufgaben nicht gurüct, unb Uu»
erfpriefetiebteiten, bie auch ihm nicht er»
fpart blieben, raubten ihm weber feine
ffietaffenbeit noch feine Verautwortuiigs»
freube unb Vegeifteruttg für feinen Ve»
ruf. So leitete er ats Vaufübrer ben
Vau ber „Vurgflub" bei Herns, bes
Vartbotets in ©unten, ben Umbau bes
53otets Vauntgarten unb Victoria in
2buit. hierauf leitete er grobe Steu»
unb Umbauten in Vern. SBäbreitb bet:
Hriegsjabre wirfte SJtartin Heiter als
Vaufübrer bes Stabtbauamtes Vent; fo
g. V. bei bem Umbau ber Armenanftalt
51üt)tewit. 3m 2ienfte ber Stabt mar
er auch tätig au ben groben Sdjulbaus»
bauten, welche ooit ber ©emeinbe in
jener 3cit ausgeführt würben, bis ihn
fdjlieblicb bie ©rrichtung oon Ölciueinbe»
wohnbäufern, bie er fd)on auf bent V3p=
ter geleitet hatte, nad) Vümplig führte.
Öier gebadjte er fid), burd) reiche ©r»
fahrung tängft gu einem tüchtigen gad)=
mann geworben, eine bteibenbe Stätte
gu grüttbeit, irtbem er 1921 ein eigenes
Vaugefdjäft eröffnete. 2er ©rfotg blieb
nicht aus trotg ber nicht gerabe günftigen
3eittage; benn Sitart in Heller hatte fid)
burd) feine VSirlfamïeit einen groben Ve»
tanntentreis erworben; 3uoerläffigteit
unb 2reue waren ©rünbeigenfehaften
feines V3efens; teilt ®3unber, bab er
bas Vertrauen alter genofj, bie ihn tarnt»
ten! 2a rib ihn ber in Vern alten be=

tannte UnglüdsfaH auf ber Storbftatiou
Vümplig mitten aus feiner fchönften
äßirtfamteit unb aus feinem trauten
Seim, bas feit brei Sabren fein beftes
©Hid ausgemadjt hatte.

Ueberalt, wo SJtartin Heiter tätig
war, war er halb ijeimifdj unb hatte er
fid) greuitbe auf bie 2atier erworben,
inbettt er an ber neuen VSirtungsftätte
bie früheren Aufenthaltsorte fo wenig
oergab wie feine Scimatgegenb. ©r war
oott ©emüttidjteit unb oott 'unoerwüft»
tidjeut Sutnor, bagu in fdjönfter VSeife
oertrauensfetig unb fanb besbatb auch
bei alten Vertrauen. Saunig wubte er
oon feinen ©rlebitiffen gu ergäb'ten, oon
feinem Aufentbatt in 2eutfct)!anb, feinen
gabrteit in ber Schweig unb in graut»
reich, ©r nahm beglichen Anteil an beut
©efdjid feiner greunbe unb war t)itf=
bereit mit Aat uitb 2at. ©s ift un»
ettblid) fchimerglid), einen fotd>eit SJtenfdjen
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Es werden folgende Bundesbeiträge
bewilligt: Dem Kanton Bern an die
zu Fr, 78,000 veranschlagten Kosten für
die Korrektion der Aare im Schwäbis
bei Thun 33VL Prozent, im Maximum
Fr, 26.080,- dem Kanton Unterwalden
ob dem Wald an die zu Fr. 165,-000
veranschlagten Kosten für die Korrektion
des oberen Teiles der Giswiler Aa 30
Progent, im Maximum Fr. 49,500:
dem Kanton Aargan an die zu Fr.
90,500 veranschlagten Kosten für die
Korrektion des Dorfbaches von Aarburg
30 Prozent, im Maximum Fr. 27,150:
dem Kanton Kraubünden an die zu Fr.
58,500 veranschlagten Kosten für Güter-
Zusammenlegungen und Verbesserungen
in der Campagna di Dosseda, Gemeinde
Lostallo, 25 bis 39 Prozent, im Maxi-
mum Fr. 20,925. —

Der Bundesrat hat einen Beschluß
gefaßt betreffend die schiffbaren oder
noch schiffbar zu machenden Gewässer-
strecken. Er teilte dieselben in zwei Klas-
sen ein: I. solche für die der 1000-^1200-
Tonnenkahn in Betracht kommt, II.
solche für die der 600-Tonnenkahn ge-
nttgt. —

Der Bundesrat faßte endgültig Be-
schluß über die Vorbereitung der eidge-
nössischen Volksabstimmung über die Nc-
vision des Alkoholwesens. Der erste
Teil des Revisionswerkes, der sogenannte
Schnapsartikel, kommt am 3. Juni zur
Abstimmung, während der sogenannte
Doppelliterartikel erst im Spätherbst
Volk und Ständen unterbreitet werden
wird.

Der Bundesrat hat beschlossen, daß
in den Verhandlungen zwischen dem eid-
genössischen Finanzdepartement und den
Bankspndikaten vereinbarte vereinbarte
Bundesbahnanleihen von 200 Millionen
Franken zu den festgesetzten Bedingungen
anzunehmen. Der Bund reserviert sich

für seine Spezialfonds Fr. 20,000,000.
Die Banken übernehmen Fr. 100,000,000
fest und Fr. 80,000,000 in Option. Zins-
fuß 4«/o, Emissionskurs 94Vs. Laufzeit
15 Jahre. -Der Bundesrat genehmigte den Ge-
schäftsbericht des eidgenössischen Volks-
wirtschaftsdepartements. Der neue Zoll-
tarif wird bis zum 1. Oktober 1923
der Bundesversammlung unterbreitet
werden können. Zu Beginn des Jahres
1923 fand ein wesentlicher Abbau bei
Einfuhrbeschränkungen statt. Im Be-
richtsjahr wurde eine wesentliche Ver-
Minderung der Arbeitslosigkeit erzielt.
Die Vorarbeiten für die Revision der
Krankenversicherung konnten nicht mehr
zu Ende geführt werden. Mit Groß-
britannien konnte ein Gegenseitigkeits-
abkommen über die Unterstützung ar-
beitsloser Angehöriger der Vertrags-
starrten abgeschlossen werden. Solche Ab-
kommen bestanden bereits mit Deutsch-
land, Lichtenstein. Luxemburg und der
Tschechoslowakei: mit Italien besteht seit
dem Frühjahr 1921 eine diesbezügliche
besondere Vereinbarung. —

Die Kohleneinfuhr im März kann nach
Mitteilung des Volkswirtschaftsdeparte-
ments als befriedigend bezeichnet wer-
den. Es wurden folgende Kohlenmengen
eingeführt: Steinkohlen 137,339 Ton-
nen, Koks 29,202 Tonnen und Bri-
guetts 46,111 Tonnen. Aus dem be-

setzten Gebiet konnten die vertraglichen
Kohlenmengen im vollen Umfange für
die Schweiz abtransportiert werden. —

Die Betriebsergebnisse der Bundes-
bahnen im Monat März zeigen gegen-
über März 1922 eine Besserung um un-
gefähr 7 Millionen Franken: an die-
sem günstigen Ergebnis sind die Ein-
nahmen mit einem Betrag von zirka
1 Million beteiligt, während die Aus-
gabenverminderung ungefähr 6 Mil-
lionen ausmacht. Diese fällt zum größ-
ten Teil auf die Verminderung der Ko-
sten der Brennmaterialien, wozu auch die
Kohlenersparnis infolge der fortschrei-
tenden Elektrifizierung sehr viel beiträgt.

h Martin Keller.
gewes. Baumeister in Bümpliz.

An dem trüben Nachmittag des 21.
März bewegte sich von dem trauten
Kirchlein in Bümpliz ein außergewöhn-
lich langer Leichenzug hinter dem blu-
men- und kranzgeschmückten Sargwagen
nach dein dortigen Friedhof. Erschüttert
durch die schwer zu fassende Trauer-
künde, daß Baumeister Martin Keller auf
den Schienen der Rordstation Bümpliz
einen jähen Tod gefunden hatte, waren
die Trauernden aus allen Kreisen der
Bevölkerung zusammengekommen, um
dem verunglückten Freund die letzte Ehre
zu erweisen.

Martin Keller wurde im Jahre 1879
in seinem Heimatdorfe Thayngen im
Kanton Schaffhausen geboren. Dort
wuchs er auf als das älteste Kind unter
seinen Geschwistern. Sein Vater war
Malermeister, und in der Malerwerk-
stritte sowie in den Bauten, an denen
der Vater tätig war, wird der aufge-
weckte Knabe wohl früh die Lust und
Liebe zum Bauberufe bekommen haben.
Nach den Schuljahren trat Martin Kel-

4 Martin Keller.

ler zur praktischen Lehre in das Bau-
geschäft des Herrn Robert Schalch in
Schaffhausen ein: nachher begab sich der

Jüngling zur theoretischen Ausbildung
an die technische Schule zu Holzminden
in dem damaligen Herzogtum Braun-
schweig. Neben ernster Arbeit ging frohe
Kameradschaft einher, zumal mit den an-
dern Schweizern, die dort in deutschen
Landen studierten. In jenen Jahren ver-
lor Martin Keller, kaum zum Manne
herangewachsen, seinen Vater unerwartet
durch einen Schlaganfall. Ilm so mehr
schloß der älteste Sohn sich an seine
Geschwister und besonders an seine treu-
besorgte Mutter an, mit denen ihn bis
zum Tode herzliche Beziehungen ver-
banden, auch nachdem ihn die berufliche
Tätigkeit längst aus dem Heimatkanton
weggeführt hatte.

Zunächst war der junge Mann in Lu-
zern im Baufach tätig, eine Zeitlang
auch auf dem Gotthard. Am meisten
sagte es ihr» zu, als Bauführer an der
Errichtung großer Bauten mitzuwirken:
denn der tüchtige Fachmann scheute vor
schweren Aufgaben nicht zurück, und Un-
ersprießlichkeiten, die auch ihn, nicht er-
spart blieben, raubten ihn, weder seine
Gelassenheit noch seine Verantwortungs-
freude und Begeisterung für seinen Be-
ruf. So leitete er als Bauführer den
Bau der „Burgfluh" bei Kerns, des
Parkhotels in Gunten, den Umbau des
Hotels Baumgarten und Victoria in
Thun. Hierauf leitete er große Neu-
und Umbauten in Bern. Während der
Kriegsjahre wirkte Martin Keller als
Bauführer des Stadtbauamtes Bern: so

g. B. bei dem Umbau der Armenanstalt
Kühlewil. Im Dienste der Stadt war
er auch tätig an den großen Schulhaus-
bauten, welche von der Gemeinde in
jener Zeit ausgeführt wurden, bis ihn
schließlich die Errichtung von Gemeinde-
Wohnhäusern, die er schon auf dem Wy-
ler geleitet hatte, nach Bümpliz führte.
Hier gedachte er sich, durch reiche Er-
fahrung längst zu einem tüchtigen Fach-
mann geworden, eine bleibende Stätte
zu gründen, indem er 1921 ein eigenes
Vaugeschäft eröffnete. Der Erfolg blieb
nicht aus trotz der nicht gerade günstige»
Zeitlage: denn Martin Keller hatte sich

durch seine Wirksamkeit einen großen Be-
kanntenkreis erworben: Zuverlässigkeit
und Treue waren Grundeigenschaften
seines Wesens: kein Wunder, daß er
das Vertrauen aller genoß, die ihn kann-
ten! Da riß ihn der in Bern allen be-
kannte Unglücksfall auf der Nordstation
Bümpliz „ritten aus seiner schönsten
Wirksamkeit und aus seinem trauten
Heiin, das seit drei Jahren sein bestes
Glück ausgemacht hatte.

Ueberall, wo Martin Keller tätig
war, war er bald heimisch und hatte er
sich Freunde auf die Dauer erworben,
indem er an der neuen Wirkungsstätte
die früheren Aufenthaltsorte so wenig
vergaß wie seine Heimatgegend. Er war
voll Gemütlichkeit und von unverwüst-
lichem Humor, dazu in schönster Weise
vertrauensselig und fand deshalb auch
bei allen Vertraueil. Launig wußte er
von seinen Erlebnissen zu erzählen, von
seinem Aufenthalt in Deutschland, seinen
Fahrten in der Schweiz und in Frank-
reich. Er nahm herzlichen Anteil an de»!
Geschick seiner Freunde und war hilf-
bereit mit Rat und Tat. Es ist un-
endlich schmerzlich, einen solchen Menschen
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auf fo tragifclje A3eifc oerloren 3U haben.
(Er felber aber mürbe anef) bariiber in
feinem Sertrauen tticfjt wanfenb gewor»
ben fein; benin aus feinem Satcrbaufe
trug er an ben Hehren ber Hanbes»
lirdje einen wertoolfen 93efiB mit ins
i^eben hinaus, auf ben fid) feine frolje
£ebens3Uoerfid)t grünbete. H. S.

Die jodelt haben im Stanton Sern
etroas abgenommen, finb aber nod)
ïeinestoegs erlofdjen. Neuer fran lungen
würben in ber S3od)e oom 25. bis 31.
Stärg in ber Gtabt Sern a'djt gernelbet,
unb gwar betraf es ausfchtiefelid) junge
Heute. (Ein Auftreten ber ©pibentie
würbe in gerenbaftn, wo mehrere Ber»
fouen bantiebertiegen, feftgeftetlt. Das
Amt Dracbfelwalb ift noch immer nicht
podettfrei, ebenfo werben aus bent Ober*
aargau wieberum gälte gernelbet. Slit
Ausnahme je eines galles in Hengnau
unb Siel ijt bas Geelaitb oon ber ©pi=
bemie bis jetgt oerfdjont geblieben, eben*
fo ber 3ura. 3n (Erwartung fteht ber
Suitbesratsbefchlufj betreffenb 3mpf=
gwang bei gehäuftem Auftreten ber
Strantheit. Der Stauton Sern hat bic=
fen 3tnpfgwang erft auf bie Stinber er»
ftredt. —

Unter beut Sorfit3 oon Nationalrat
3emti) trat am Stontag in Sern bie
groferätlidje Stommiffion für bie Neoi»
fionsoorlage gum Gteuergefeb gufammen.
Sad) eingehenber Seratung würbe ein-
ftimmig ©intreten auf bie Sorlage be=

fdjloffen, wobei aber insbefonbere oon
fogialbemofratifdier Geite Sorbehalte git
eingeltten Sunfteu gemacht würben. —

Die Sranboerficberungsanftalt bes
Stautons Sent melbet für ben Stonat
Sanuar 1923 insgefamt 37 Sranbfälte,
oon beuen in 37 ©enteinbeit 41 ©ebäube
betroffen würben. Die Serfidjerungs»
furnme betrug gr. 3,198,900, bie Gd)a=
benfutnme gr. 198,900. —

Sor bem Segierungsrat bes Stantons
Sern liegt ber Antrag, es fei bas Ser»
bot bes Automobilfabrens währenb ge=
wiffer Gtunben bes Gonntags für bie
nädjfte Gaifou nicht 311 erneuern, b. h.
bie Gtrafeett werben ben Autofahrten
unter ben gewöhnlichen Sebingungeii
freigegeben; bas fogenannte Gonntags»
perbot foil nicht erneuert werben. Der
Sat wirb wohl nädjftens in biefem Ginne
entfdjeiben. 3n grage flehen nur nod>
Nebënbeftimmuftgen über bie geftfebung
ber gahrgefd)winbigfcit unb über bie
Stiffen. —

f Sud)brucfec (Emil Neufontm.
' ©s ift ber in bie Naturgefelge gelegte

Göttliche SSille, baf) alles, was organifd)
entfteht, auch wieber oergehen muh. ©in
Dichter hat biefer Datfache in ber fol»
genben errtfadjen Steife Ausbrud ge=,
geben:

„Stenfdjen lo muten, gehen wieber,
Unb fein Stenfd) wirb's änbern."
Diefe Naturgefebe finb unerbittlid),

aber gerecht. Unerbittlich' bariit, bah fie
nid)t baruadji fragen, wo fie SSuitben
aufreihen unb Gdjmerg oerur fachen, ge=

f Sudibrurter ©util Neufontm.

recht barin, bah ieber Gterblidje burd)
bas buntie Dobestor gehen muh, ber
eine früher, ber anbere fpäter, burd)
biefes Dor, oor welchem tinfer Stiffen
unb Serftehen Halt machen muh, wo
aber ©laube uttb Hoffnung eine feelen»
erhebettbe Eßerfpettioe eröffnen.

Nicht bett Serewigten crwädjft ber
Gdjmerg, fonbern ben. Hinterbliebenen,
unb nur bie heilenbe 3eit bringt ge=
'gefdjlagette Stunben 311m Sernarben. —
Gd)wer gu bebauern ift ber Heimgang
eines Slaitttes in ber Soltfraft ber
3ahre, wie es bei Suchbruder © nt i I

S e u 10 m 11t ber gall war. 3war lieh
ein längeres Heiben einen folchen Aus»
gang ahnen, allein trobbem erfolgte
bas ©nbe rafdjer, als weite Sefaitnten»
(reife glaubten annehmen gu fotlen.

Als am Salatfontttag bie Sluitbc oom
Hinfdieibe Neufomms burd) bie Gtabt
eilte, ba hörte man nur eine Glimme:
„Um einen tüd)tigen Statin unb wadern
Sürger ift bie ©rbe ärmer geroorben."

Sudjbruder ©mil Neufoturit hatte we=
nig Neigung für bas politifche Heben.
Dennoch fafgte er tiefen guh in allen
greuitbes» unb Setanatenfreifen, bie er
betrat, burd) feine ruhige unb gefchlof»
fette Stännlidjfcit. ©eboren im 3al)re
1865, burdjlief er bie Gchulen feines
Heimatortes Hallau unb wattbte fid) fo»
bann beut Suchbruderberufe 311, ben er
in Giffad), 3rtnsbrud unb Sticn mit
alter ©ninblidjleit erlernte. Als 23=

jähriger 3üngling lehrte er nad) Sern
gurücl uttb eröffnete, nachbellt er 3 3al)te
als ilorreftor in ber H«lkrfd)en Sud)»
bruderei tätig gewefen war, mit feinem
greunbe 'grit3 Zimmermann eine eigene
Druderei am SSaifenhausplahc in Sern,
bie im Haufe ber 3ahre gu groher Slüte
gelangte. Namentlich nad) ber_ fünft»
lerifd)ett Geite hin hat fie weit über
bie G'tabtgrengen hinaus einen guten
Namert.

©in gli'tdlidjes gantilienleben gab ihm
ftets neuen Stut, feine 51 raft erfolgreich)
in ben Dienft feiner Bf lichten gu ftelleit.

Als Stilitär gelangte er gum ffirabc
eines Hauptmanns unb fdjenfte itod)
währenb bes Ietgtcit Krieges bem Satcr»
lartbe ein fchönes Stab oon 3eit. 3nt
greuitbes» unb Sefanntenfreife fdjäbtc
man feine greunblithleit, feinen Slit;
unb feine Gdjlagfertigfeit. 3m 3al)rc
1915 rüdte er 311m Sigepräfibenten bes
Gdjweig. ©emerbeoerbanbes oor unb
mar Scrtrauensmaitn besfelben im Ser»
waltungsrate ber Gdjweig. Unfafloerfi»
cheruitgsanftalt. 3u biefen Gtellungen
hat er fid) tint bas. ©ewerbe anerfennens»
werte Serbienfte erworben unb bie
fdjweigerifdje ©ewerbewelt hat allen
©runb, ihm baftir banfbar gu fein.

©in reidjes Hebcnswerf hat mit bem
Dobe ©mil Neulomms feinen Abfdjluh
gefunben. 3n allen üreifen, wo ntatt
ben trefflichen Stann fannte, wirb er
in guter ©rinnerung bleiben. H. T.

Die ©inttahmen ber Gtäbtifchen Gtra»
henbahnen pro Slo'rtiat Slärg 1923 be=

trugen gr. 299,457 (int Sorjahr gr.
304,956). Die Dotaleiitnahmen 3anuar=
Stärg gr. 957,097 (958,607). Die Aus»
gaben pro Stärg 1923 beliefen fid) auf
gr. 271,900 (282,982). Dotalausgabcii
3cmuar=Stärg 1923 833,273 granfen
(874,828). ©iunal)iueuüberfd)uh 3anuar»
Slärg 1923 gr. 123,828, im gleichen
3eitraum bes Sotjahres gr. 83,779. —

Die ftäbtifche Soligeibircîtion hat ben
3Bertl)of an ber Sunbesgaffc als Gta»
tionierungsplah für Automobile be=
geid)ttet. An Dienstagen unb Gamstagen
werben bie bort eingeteilten Automobile
poligeilid) bewacht. An ben 3mifd)cn=
tagen lönnen bie Autontobiliften ihre
Sßagen auf beut unterni Üßaifenhausplalg
aufteilen. —

51ontrolld)ef 51üen3i oom ftäbtifdjen
Stelbungsbureau hat beut ©emeinberat
auf 1. Stoi bie Demiffion eingereiht.

3ollbeamter Hermann Neinmann
würbe oom Suitbcsrat als Sorftanbs»
mitglieb bes 3ollfreilagers in Safel ge=
wählt. —

3m Alter oon nahegu 60 3ahren ftarb
in Sern Herr Haas Hänni, Saumeifter,
an ber Slumenbergftrate 42. —

Die Arbeit in ber Gtabtoerwaltung
würbe für bie 3eit oom 15. April bis
1. ©ftober feftgefeht oormittags oon
71/2. bis 12 Uhr unb nachmittags oott
2 bis 6 Uhr. Der Gainstagnadjmittag
ift frei. —

Der ©emeinberat beantragt beut
Gtabtrat, es fei ein ©rtratrebit 001t
gr. 50,000 gur Sefämpfuitg ber Soden»
epibentie gu gewähren. —

Sor bem Serner Nichter muhte eine
gange Angabt Hehnneifterinnen erfdjei»
iten, bie gu oiel flehrtödjter befd)äftigen.
Die eine hatte oier Hel)i'töd)ter uttb feilte
Arbeiterin, bie anbere fedjs Hehrtöchter
unb nur eilte Arbeiterin ufw. ©inige ber
feblbaren Hehrmeifterinnen würben mit
fünf bis gehtt granfen gebiifjt. —

3n einem Hotel oerhaftete bie Soligei
gwei 3ürd)er Herren, junge Raufleute,
bie eine Angahl Gdjwinbelcien begangen
haben. Sei ber Serhaftung waren beibe
mittellos. —

Die oergaitgette A3od)e roar wieber
reid) an Serfebrsunfälten. Seim Ab»
fprittgen oott einem fahrenben 3ug ber
Sern»3ollilofen=Sahn auf bem Sabm
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n»f so tragische Weise verloren zu haben.
Er selber aber würde auch darüber in
seinem Vertrauen nicht wankend gewor-
den sein; demi ans seinem Vatcrhause
trug er an den Lehren der Landes-
kirche einen wertvollen Besitz mit ins
Leben hinaus, auf den sich seine frohe
Lebenszuversicht gründete. I l. 8.

Die Pocken haben im Kanton Bern
etwas abgenommen, sind aber noch
keineswegs erloschen. Neuerkrankuügen
wurden in der Woche vom 25. bis 31.
März in der Stadt Bern acht gemeldet,
und zwar betraf es ausschließlich junge
Leute. Ein Auftreten der Epidemie
wurde in Ferenbalm, wo mehrere Per-
sonen daruiederliegen, festgestellt. Das
Amt Trachselwald ist noch immer nicht
pockenfrei, ebenso werden aus dem Ober-
aargau wiederum Fälle gemeldet. Mit
Ausnahme je eines Falles in Leugnau
und Viel ist das Seeland von der Epi-
demie bis jetzt verschont geblieben, eben-
so der Jura. In Erwartung steht der
Bundesratsbeschluß betreffend Impf-
zwang bei gehäuftem Auftreten der
Krankheit. Der Kauton Bern hat die-
sen Impfzwang erst auf die Kinder er-
streckt. —

Unter dem Vorsitz von Nationalrat
Jenny trat am Montag in Bern die
großrätliche Kommission für die Nevi-
sionsvorlage zum Steuergesetz zusammen.
Nach eingehender Beratung wurde ein-
stimmig Eintreten auf die Vorlage be-
schlösse», wobei aber insbesondere von
sozialdemokratischer Seite Vorbehalte zu
einzelnen Punkten gemacht wurden. —

Die Brandversicherungsanstalt des
Kantons Bern meldet für den Monat
Januar 1923 insgesamt 37 Brandfälle,
von denen in 37 Gemeinden 41 Gebäude
betroffen würden. Die Versicherungs-
summe betrug Fr. 3,198,999, die Scha-
densumme Fr. 198,999. —

Vor dein Negierungsrat des Kantons
Bern liegt der Antrag, es sei das Ver-
bot des Automobilfahrens während ge-
wisser Stunden des Sonntags für die
nächste Saison nicht zu erneuern, d. h.
die Straßen werden den Autofahrten
unter den gewöhnlichen Bedingungen
freigegeben; das sogenannte Sonntags-
verbot soll nicht erneuert werden. Der
Nat wird wohl nächstens in diesem Sinne
entscheiden. In Frage stehen nur noch
Nebenbestimmungen über die Festsetzung
der Fahrgeschwindigkeit und über die
Bußen. —

f Buchdrucker Emil Neukoinm.

Es ist der in die Naturgesetze gelegte
Göttliche Wille, daß alles, was organisch
entsteht, auch wieder vergehen muß. Ein
Dichter hat dieser Tatsache in der fol-
genden einfachen Weise Ausdruck ge-
geben:

„Menschen kommen, gehen wieder,
Und kein Mensch wird's ändern."
Diese Naturgesetze sind unerbittlich,

aber gerecht. Unerbittlich darin, daß sie
nicht darnach fragen, wo sie Wunden
aufreißen und Schmerz verursachen, ge-

f Buchdrucker Emil Neukomm.

recht darin, daß jeder Sterbliche durch
das dunkle Todestor gehen muß, der
eine früher, der andere später, durch
dieses Tor, vor welchem unser Wissen
und Verstehen Halt machen muß, wo
aber Glaube und Hoffnung eine seelen-
erhebende Perspektive eröffnen.

Nicht den Verewigten erwächst der
Schmerz, sondern den Hinterbliebenen,
und nur die heilende Zeit bringt ge-
geschlagene Wunden zum Vernarben. ^
Schwer zu bedauern ist der Heimgang
eines Mannes in der Vollkraft der
Jahre, wie es bei Buchdrucker Emil
Neukomm der Fall war. Zwar ließ
ein längeres Leiden einen solchen Aus-
gang ahnen, allein trotzdem erfolgte
das Ende rascher, als weite Bekannten-
kreise glaubten annehmen zu sollen.

Als am Palmsonntag die Kunde vom
Hinscheide Neukomms durch die Stadt
eilte, da hörte man nur eine Stimme:
„Um eiuen tüchtigen Mann und wackern
Bürger ist die Erde ärmer geworden."

Buchdrucker Emil Neukomm hatte we-
nig Neigung für das politische Leben.
Dennoch faßte er tiefen Fuß in allen
Freundes- und Bekanntenkreisen, die er
betrat, durch jeine ruhige und geschlos-
sene Männlichkeit. Geboren im Jahre
1365. durchlief er die Schulen seines
Heimatortes Hallau und wandte sich so-
dann dem Buchdruckerberufe zu. den er
in Sissach. Innsbruck und Wien mit
aller Gründlichkeit erlernte. Als 23-
jähriger Jüngling kehrte er nach Bern
zurück und eröffnete, nachdem er 3 Jahre
als Korrektor in der Hallerschen Buch-
druckerei tätig gewesen war, mit seinem
Freunde Fritz Zimmermann eine eigene
Druckerei am Waisenhausplatze in Bern,
die im Laufe der Jahre zu großer Blüte
gelangte. Namentlich nach der künst-
lerischen Seite hin hat sie weit über
die Skadtgrenzen hinaus einen guten
Namen.

Ein glückliches Familienleben gab ihm
stets neuen Mut, seine Kraft erfolgreich
in den Dienst semer Pflichten zu stellen.

Als Militär gelangte er zum Grade
eines Hauptmanns und schenkte noch
während des letzten Krieges dem Vater-
lande ein schönes Maß von Zeit. Im
Freundes- und Bekanntenkreise schätzte

man seine Freundlichkeit, seineu Witz
und seine Schlagfertigkeit. Im Jahre
1915 rückte er zum Vizepräsidenten des
Schweiz. Gewerbeverbandes vor und
war Vertrauensmann desselben im Ver-
waltungsrate der Schweiz. îlnfallversi-
cheruugsanstalt. In diesen Stellungen
hat er sich um das Gewerbe anerkeunens-
werte Verdienste erworben und die
schweizerische Eewerbewelt hat allen
Grund, ihm dafür dankbar zu sein.

Ein reiches Lebenswerk hat mit dem
Tode Emil Neukomms seinen Abschluß
gefunden. In allen Kreisen, wo man
den trefflichen Mann kannte, wird er
in guter Erinnerung bleiben. ll. 1.

Die Einnahmen der Städtischen Stra-
ßenbahnen pro Monat März 1923 be-
trugen Fr. 299,457 (im Vorjahr Fr.
394,956). Die Totaleinnahmen Januar-
März Fr. 957,997 (958,697). Die Aus-
gaben pro März 1923 beliefen sich auf
Fr. 271,999 (282,932). Totalausgaben
Januar-März 1923 333,273 Franken
(874,323). Einnahmenüberschuß Januar-
März 1923 Fr. 123,328, im gleichen
Zeitraum des Vorjahres Fr. 33,779. —

Die städtische Polizeidirektion hat den
Werkhof an der Bundesgasse als Sta-
tivuierungsplatz für Automobile be-
zeichnet. An Dienstagen und Samstagen
werden die dort eingestellten Automobile
polizeilich bewacht. An den Zwischen-
tagen können die Automobilisten ihre
Wagen auf dem untern Waisenhausplatz
aufstellen. —

Kontrollchef Küenzi vom städtischen
Meldungsbureau hat dem Gemeinderat
auf 1. Mm die Demission eingereicht.

Zollbeamter Hermann Reinmann
wurde vom Bundesrat als Vorstands-
Mitglied des Zollfreilagers in Basel ge-
wählt. —

Im Alter von nahezu 69 Jahren starb
in Bern Herr Hans Hänni, Baumeister,
an der Vlumenbergstraße 42. —

Die Arbeit in der Stadtverwaltung
wurde für die Zeit vom 15. April bis
1. Oktober festgesetzt vormittags von
7'/2, bis 12 Uhr und nachmittags von
2 bis 6 Uhr. Der Samstagnachmittag
ist frei. —

Der Gemeinderat beantragt dem
Stadtrat, es sei ein Ertrakredit von
Fr. 59,999 zur Bekämpfung der Pocken-
epidemie zu gewähren. —

Vor dem Berner Nichter mußte eine
ganze Anzahl Lehrmeisterinnen erschei-
nen, die zu viel Lehrtöchter beschäftigen.
Die eine hatte vier Lehrtöchter und keine
Arbeiterin, die andere sechs Lehrtöchter
und nur eine Arbeiterin usw. Einige der
fehlbaren Lehrmeisterinnen wurden mit
fünf bis zehn Franken gebüßt. —

In einem Hotel verhaftete die Polizei
zwei Zürcher Herren, junge Kaufleute,
die eine Anzahl Schwindeleien begangen
haben. Bei der Verhaftung waren beide
mittellos. ^

Die vergangene Woche war wieder
reich an Verkehrsunfällen. Beim Ab-
springen von einem fahrenden Zug der
Veru-Zollikofen-Bnhn auf dein BalM
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hofplnß geriet ber 1873 geborene ©u»
glielmo greberico Saratelli unter bie
{Räber unb tourbe getötet. Der Serun»
gliidte hinterläßt grau unb gœct ft in»
ber. — ©in fünfjähriger ftttabe fprang
auf bent Sreitenrainplatj oor bas Drain.-
Die Sdjußüorrichtung fing ben ft n ab en
auf unb rollte ihn mehrmals um, ohne
bah er Verlegungen erlitt. — ©in oom
Sahnhof herlommenber {Rabfaljrer
roollte ein in bie 3larbergergaffe etnbie»
geubes Laftauto überholen unb tourbe
babci gu Soben ' gefchleubert. ©r lain
mit beut Schreden baoott. — 3n ber
©eredjtigleitsgaffe bradji ein Laftauto»
mobil mit einer ber Steinplatten, bie
bctt Stabtbach bebeden, ein. Der Drarn»
oerlehr mar infolgebeffeit längere fteit
unterbrodten. —

f 3«lob SRiiller,
gern. 9ßirt sum ©afé Delta ©afa.

3n ber SRorgenfrühe bes 28. SRärg
burdjeilte eine Drauerluttbe bie Stabt:
Salob {JJtiiller sunt Deila ©afa ift ge»
ftorben! Unglaublich Hangs, unfaßbar;
hatte man bod) beit erft 38jährigen
SRann in fdteirtbar Iraftftrotgenber ©e=
funbheit noch groci Dage oorher beir
Slrbeit gefehett. Unb bod) mar es fo.
Ilm SRontag abettb ben 26. SOtärg hotte
ihn plötjlid) ein ferneres Unujohlfein be»

fallen; ber herbeigerufene 3lrgt erllärte
fofortige Operation für bie eingige {Ret»

tung. 3lber eine äußerft bösartig oer»
laufenbe ©ntgünbung ber Saudjfpeichel»
brüfe unb nacfjfolgenbe Sauchfetientgün»
bung hat aller ärgtticfjen ftunft gefpottet.
Die ftataftrophe mar nicht aufzuhalten,
unb fdjori nach 24ftünbiger Leibensgeii
hatte ber allgemein beliebte Statin unter
fdjroeren Seiben, aber bei ooll'ent Sc»
roußtfein, ausgelitten.

©ine uugeroöhitlid) sohlreiche Drauer»
gemeinbe hat bent Serblidjenen im ftre»
rnatorium artt Samstag ben 31. {Dtärg
bie leiste ©hre erroiefett, unb unter fträn»
sen oergraben, bei erßebenbem ©efang
treuer greunbe, ift ber Sarg langfam
bem läuternben getter entgegengefunfen.
Hebe rooljl, bu treue Seele!

Salob 311 tiHer mar geboren 1885 als
jüngfter Sohn eines baprifdjen Lattb»
roirtes. 3Jtit 18 Sahren tarn er nad)
Sem, too brei feiner Schmettern bereits
bas ©afé Deila ©afa führten. 3tad) 5lb=
foloierung bes Sltiobienftes lehrte er
nad) Sern guriich unb 1911 oerheiratete
er fid). Diefe ©he bradjte ihm bas er»
roarteie ©lüd nicht. 31 Is bei Ausbruch
bes Sßeltlrieges bie Heimat rief, ba
hat Salob SRüller nid)t gesögert unb
ift feiner Sflicbt gefolgt, ©s ift ihm
fdjledjt oergolten toorben. ÎBie eine
Sronie bes Schidfals muh es anmuten,
toie er trad) Sahren bes ftrieges unb
ber Leiben bei ber foeimleßr fein Seim
oorfanb. ©s ift hier nicht ber Ort, Ser»
gartgenes aufgufrifchen; es fei nur er»
mähnt, bafî bie ©he gefdjiebeit roerben
muhte, mobei bem Sater bie beiben
heißgeliebten Söhnchen 3ur ©rgiehung
überlaffen mürben.

Sor laum Sahresfrift hat unfer
greunb in grau grieba SigIer=Sigier
feine groeite ©attin gefunben unb lebte
nun fein ihm oom Schidfal oergönntes
Sonnenjahr. 3Ser ihn in biefer fteit

I fal), ber roeiß auch, meld) rüdhaltlofes
©lüd nunmehr in ihm lebte. 31uf 1.

I SRai näd)ftl)iu hätte er bas ©afé

t Safob Stiiller.

Schmiebftube übernehmen follen, nach»
bem er oor menigen ÏÏRonaten bas
Sdjmeigerbürgerrecht ermorben hatte.
Sein ©lüd follte nicht mähren. Sah
hat bie Sarge ben gaben burdjfdjinitten,
unb bie junge grau, bie neue Stutter
feiner oergötterten ftinber, erlebt nun
gum 3meiten fötale bas näntlid)e Schid»
fal; auch ihren erften ©atten hatte fie
nach {urgent ©heglitd oerloren.

©in Schidfal pon feiteuer Dragif!

II® Kleine Cftroiillc »II
be-

Ŝd)u»eigerlctiib.
Die ©hronif ber fdjroeigerifihen ©ifen»

bahnuttfälle ftellt ber gahrfidjerheit auf
unferen Sahnen ein feßr gutes fteugnis
aus. Seit 1903 tarnen nur fotgenbe
©ifenbah'nunfätte oor: 31 tn 21. Septem»
ber 1903 ftieß bei Salegteur (Sßaabt)
ein Schncllgug mit einer manöuerierenben
Lolomotioe gufantmeu; bie ftoll'ifion for»
berte 6 Dobesopfer. (Ebenfalls {Dtenfchen»
leben toftete ein ftufantmenftoß bei
3larau im Söhre 1908; fobattit ber 3u=
faittmenpralf eines Sdjnettguges mit
einem fiotalgug bei Oerlilon ant 17.
3luguft 1915, roo fechs Stettfdjeu ben
Dob fattben. Die llnfatlftatiftit ber
Sunbesbahnen nennt im Sahre 1921 24
Sunbesbahnangeftelfte, 15 Drittperfonen
unb 7 {Reifenbe, bie burdj Unfälle ge»
tötet mürben. 14 Serfonen warfen fid)
in felbftntörberifcher 3lbfid)t unter bie
{Räber. 3luf eine Stillion {Reifenbe fallen
0,09 Opfer. Siel mehr ift bas Sahn»
perfonal ber ©efahr ausgefeßh auf 13
oerleßte {Reifenbe loinmen 804 oerleßte
Sahnangefteilte. —

Die ©infdjränlung bes Sriefoertra»
gens ait Sonntagen hat im Sahre 1922
roeitere gortfdjritte gemacht. Sur noch
in 16,5 Srogertt ber Softftellen befiehl
ber Sonntagsbeftellbienft. Diefe entfal»
len meift auf bie frangöfifdje Sdjroeig.
3lud) in 3ürich unb Safel mürbe ber

Sonntagsbeftellbienft feit bem 7. Sanuar
1923 aufgehoben. —

Senterlaiib.
Das erroeiterte ©leltrifilationspro»

graniiu ber Sunbesbahnen ficht bie
©leltrifilation ber Steeden DelIe»DeIs=
berg=Safel unb DelIe=DeIsberg»Leng=
nau=Siel=Serit nicht oor. Die Schweig.
Serleßrsgentrale roenbet fid) an bie Sun»
besbahnen in einer ©iitgabe, bie bie
©inbegiehung biefer Stouten in bie be»

fdjleunigte ©leltrifilation roünfdjt. —
©in 3lnfd)lag auf bie Lötfdjbergbahn

rourbe in ber 3tadjt oont 28. auf 29.
9Jtär3 unterhalb ber Station Staufec
burd) Loderung ber Schienen ocxfucht.
Der Däter tourbe burd) einen heran»
nahenben ffiütergug iiberrafdjt. ©r lonnte
noch nicht ermittelt merben. —

Stt Langenthal macht fid) große 333oh»
nungsnot bemerlbar, als beren £>aupt=
gruttb bie 3lnftellung oon ausmärtigen
3lrbeitslräften bezeichnet mirb. Die gir»
meninhaber roerben crfucht, roenn immer
möglich Ortsanfäßige anguftellen. —

Sit Langnau oerfchieb ôcrr Salob
{Rüttiniann, geroefetter ©ifenhänbler, im
3llter oon 60 Sahren. —

Der anfangs gebruar befertierte Sta»
tionsoorftanb Drüffel, oon Säitferntoos,
tonnte Ietgten ültoutag in $inbelbanf oer»
haftet merben, unb ift bereits im Schlöffe
Drachfelmalb eingeliefert, ©r mar auf
ber 333alg, ooit Hamburg herlommenb.

Stt Surgborf fpraitg eine 18jährige
Unterfudjungsgefangene, ber geftattet
roorben mar, fid) roährenb einiger Stun»
ben bes Dages im ©ärtdjen oor ben
{Ridjteramtslolalitäteu aufguhalten, über
ben acht Steter hohen geifert hinunter
unb blieb bemußtPos uttb mit gebro»
djettem ôanbgelenl liegen. —

Die Sdjloß=Silla 9Jté{è.ge in Snter»
taten tourbe gur ©rrid)tung eines 3ltters=
beimes btircl) bie ©oattgelifdje ©etnein»
fdjaft in ber Sdpoeij läuflid) erworben.

Die Ojemeittbe Sriettg befchloß ein»
ftimmig, ber llhrenfabrit „Srienga" für
ben Sau einer gabril Sanb unb $ölg
im Setrage oon nutb 2500 granlett
3U liefern. Die girnta mirb alsbanit
imftanbe fein, burd)fd)nittlid> 50—60 3lr=
beiter 311 befchäftigeu. Die 333affertellc
foil' eine Lierabfeßung erfahren. Das
Subget pro 1923 tourbe mit beut bis»
herigen Dellanfatg genehmigt. —

3n Sriengmiier richtete ein aus einem
Latoiiiettgug niebergehenber gelsblod itn
333atbe erheblichen Schaben an unb blieb
bann in einem Stalle, ber teilroeife ein»
gebrüdt mürbe, fteben. —

Der 9legicrungsrat erteilte $errn Dr.
Sofef Lang in SReiringen bie Semilli»
gurtg gur 3liisübimg bes 3Irgtberufes. —

Sei ber Durchfahrt bes 3lbeubguges
ber Straßenbahn nach 3Borb fprang ber
16 Sahre alte 3lrbeiter ©rnft Soil) nad)
Serlaffett ber gabril 333enget & 33ug
in ©ümligert auf ben 3ug, fiel gmifdjeii
bie 333agen uttb tourbe augenblidlid) ge»
töiet. —

Stt ber Sacht oom 8. auf ben 9.
3lpril brannte in ber 3Iu bei {ütünfingen
bas große Sauemhaus ber gamilie
933alther ab. Das geuer entftaitb in ber
Sd)eune, fobetß bie Semohner nur mit
Stühe bas Sieh retten lonntett. Das
gefamte {ütobiliar ging 3iigruube. —'
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hofplatz geriet der 1873 geborene Eu-
glielmo Frederico Baratelli unter die
Räder und wurde getötet. Der Verun-
glückte hinterläßt Frau und zwei Hin-
der. — Ein fünfjähriger Knabe sprang
auf dein Breitenrainplatz vor das Train..
Die Schlitzvorrichtung fing den Knaben
auf ilnd rollte ihn mehrmals um, ohne
daß er Verletzungen erlitt. — Ein vom
Bahnhof herkommender Radfahrer
wollte ein in die Aarbergergasse einbie-
gendes Lastauto überholen und wurde
dabei zu Boden geschleudert. Er kam
mit dem Schrecke» davon. — In der
Gerechtigkeitsgasse brach ein Lastauto-
mobil mit einer der Steinplatten, die
den Stadtbach bedecken, ein. Der Tram-
verkehr war infolgedessen längere Zeit
unterbrochen. —

!- Jakob Müller.
gew. Wirt zum Cafe Della Casa.

In der Morgenfrühe des 28. März
durcheilte eine Trauerkunde die Stadt:
Jakob Müller zum Della Casa ist ge-
starben! Unglaublich klangs, unfaßbar:
hatte man doch den erst 33jährigen
Mann in scheinbar kraftstrotzender Ge-
sundheit noch zwei Tage vorher beir
Arbeit gesehen. Und doch war es so.
Am Montag abend den 26. März hatte
ihn plötzlich ein schweres Unwohlsein be-
fallen? der herbeigerufene Arzt erklärte
sofortige Operation für die einzige Ret-
tung. Aber eine äußerst bösartig ver-
laufende Entzündung der Bauchspeichel-
drüse und nachfolgende Bauchfellentzün-
dung hat aller ärztlichen Kunst gespottet.
Die Katastrophe war nicht aufzuhalten,
und schon nach 24stttndiger Leidenszeit
hatte der allgemein beliebte Mann unter
schweren Leiden, aber bei vollem Be-
wußtsein. ausgelitten.

Eine ungewöhnlich zahlreiche Trauer-
gemeinde hat dem Verblichenen im Kre-
matorium am Samstag den 31. März
die letzte Ehre erwiesen, und unter Kran-
zen vergraben, bei erhebendem Gesang
treuer Freunde, ist der Sarg langsam
dem läuternden Feuer entgegengesunken.
Lebe wohl, du treue Seele!

Jakob Müller war geboren 1835 als
jüngster Sohn eines bayrischen Land-
Wirtes. Mit 13 Jahren kam er nach
Bern, wo drei seiner Schwestern bereit?
das Cafe Della Casa führten. Nach Ab-
solvierung des Aktivdienstes kehrte er
nach Bern zurittb und 1911 verheiratete
er sich. Diese Ehe brachte ihm das er-
wartete Glück nicht. Als bei Ausbruch
des Weltkrieges die Heimat rief, da
hat Jakob Müller nicht gezögert und
ist seiner Pflicht gefolgt. Es ist ihm
schlecht vergolten worden. Wie eine
Ironie des Schicksals mutz es anmuten,
wie er nach Jahren des Krieges und
der Leiden bei der Heimkehr sein Heim
vorfand. Es ist hier nicht der Ort. Ver-
gangenes aufzufrischen: es sei nur er-
wähnt, daß die Ehe geschieden werden
mutzte, wobei dem Vater die beiden
heißgeliebten Söhuchen zur Erziehung
überlassen wurden.

Vor kaum Jahresfrist hat unser
Freund in Frau Frieda Bigler-Bigler
seine zweite Gattin gefunden und lebte
nun sein ihm vom Schicksal vergönntes
Sonnenjahr. Wer ihn in dieser Zeit

> sah, der weiß auch, welch rückhaltloses
Glück nunmehr in ihm lebte. Auf 1.
Mai nächsthin hätte er das Café

f Jakob Müller.

Schmiedstube übernehmen sollen, nach-
dem er vor wenigen Monaten das
Schweizerbllrgerrecht erworben hatte.
Sein Glück sollte nicht währen. Jäh
hat die Parze den Faden durchschnitten,
und die junge Frau, die neue Mutter
seiner vergötterten Kinder, erlebt nun
zum zweiten Male das nämliche Schick-
sal: auch ihren ersten Gatten hatte sie

nach kurzem Eheglück verloren.
Ein Schicksal von seltener Tragik!
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Schweizerland.
Die Chronik der schweizerischen Eisen-

bahnunfätle stellt der Fahrsicherheit auf
unseren Bahnen ein sehr gutes Zeugnis
aus. Seit 1903 kamen nur folgende
Eisenbahnunfälle vor: Am 21. Septem-
ber 1903 stieß bei Palezieur (Waadt)
ein Schnellzug mit einer manöverierenden
Lokomotive zusammen: die Kollision for-
derte 6 Todesopfer. Ebenfalls Menschen-
leben kostete ein Zusammenstoß bei
Aarau im Jahre 1908: sodann der Zu-
sammenpralk eines Schnellzuges mit
einem Lokalzug bei Oerlikon am 17.
August 1915, wo sechs Mensche» den
Tod fanden. Die Unfallstatistik der
Bundesbahnen nennt im Jahre 1921 24
Bundesbahnangestellte, 15 Drittpersonen
und 7 Reisende, die durch Unfälle ge-
tötet wurden. 14 Personen warfen sich

in selbstmörderischer Absicht unter die
Räder. Auf eine Million Reisende fallen
0,09 Opfer. Viel mehr ist das Bahn-
personal der Gefahr ausgesetzb: auf 13
verletzte Reisende kommen 804 verletzte
Bahnangestellte. —

Die Einschränkung des Briefvertra-
gens an Sonntagen hat im Jahre 1922
weitere Fortschritte gemacht. Nur noch
in 16,5 Prozent der Poststellen besteht
der Sonntagsbestelldienst. Diese entfal-
len meist auf die französische Schweiz.
Auch in Zürich und Basel wurde der

Sonntagsbestelldienst seit dem 7. Januar
1923 aufgehoben. —

Bernerland.
Das erweiterte Elektrifikationspro-

gramm der Bundesbahnen sieht die
Elektrifikation der Strecken Delle-Dels-
berg-Basel und Delle-Delsberg-Leng-
nau-Biel-Bern nicht vor. Die Schweiz.
Verkehrszentrale wendet sich an die Bun-
desbahnen in einer Eingabe, die die
Einbeziehung dieser Routen in die be-
schleunigte Elektrifikation wünscht. —

Ein Anschlag auf die Lötschbergbahn
wurde iu der Nacht voni 28. auf 29.
März unterhalb der Station Blausee
durch Lockerung der Schienen versucht.
Der Täter wurde durch einen heran-
nahenden Güterzug überrascht. Er konnte
noch nicht ermittelt werden. —

In Langenthal macht sich große Woh-
nungsnot bemerkbar, als deren Haupt-
gründ die Anstellung von auswärtigen
Arbeitskräften bezeichnet wird. Die Fir-
meninhaber werde» ersucht, wenn immer
möglich Ortsansäßige anzustellen. —

In Langnau verschied Herr Jakob
Rüttimann, gewesener Eisenhändler, im
Alter von 60 Jahren. —

Der anfangs Februar desertierte Sta-
tionsvorstaud Trüssel, von Häusermoos,
konnte letzten Montag in Hindelbank oer-
haftet werden, und ist bereits im Schlosse
Trachselwald eingeliefert. Er war auf
der Walz, von Hamburg herkommend.

In Burgdvrf sprang eine 18jährige
Untersuchungsgefangene, der gestattet
worden war, sich während einiger Stun-
den des Tages im Gärtchen vor den
Richteramtslvkalitäten aufzuhalten, über
den acht Meter hohen Felsen hinunter
und blieb bewußtlos und mit gebro-
chenem Handgelenk liegen. —

Die Schloß-Villa Mélèze in Inter-
laken wurde zur Errichtung eines Alters-
Heimes durch die Evangelische Gemein-
schaft in der Schweiz käuflich erworben.

Die Gemeinde Vrieng beschloß ein-
stimmig, der Uhrenfabrik „Brienza" für
den Bau einer Fabrik Sand und Holz
im Betrage von rund 2500 Franken
zu liefern. Die Firma wird alsdann
imstande sein, durchschnittlich 50-60 Ar-
better zu beschäftigen. Die Wassertelle
soll eine Herabsetzung erfahren. Das
Budget pro 1923 wurde mit dem bis-
herigen Tellansatz genehmigt. —

In Brienzwiler richtete ein aus einem
Lawinenzug niedergehender Felsblock im
Walde erheblichen Schaden a» und blieb
dann in einein Stalle, der teilweise ein-
gedrückt wurde, stehen. —

Der Negierungsrat erteilte Herrn Dr.
Josef Lang in Meiringen die Bewilli-
gung zur Ausübung des Arztberufes. —

Bei der Durchfahrt des Abendzuges
der Straßenbahn nach Worb sprang der
16 Jahre alte Arbeiter Ernst Noth nach
Verlassen der Fabrik Wenger ck Hug
in Gümligen auf den Zug, fiel zwischen
die Wagen und wurde augenblicklich ge-
tötet. —

In der Nacht vom 3. auf den 9.
April brannte in der Au bei Münsingen
das große Bauernhaus der Familie
Walther ab. Das Feuer entstand in der
Scheune, sodaß die Bewohner nur mit
Mühe das Vieh retten konnten. Das
gesamte Mobiliar ging zugrunde. —
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